Einführung in den Traditionellen Bootsbau
Frei nach dem Vorwort in: Howard Chapelle: Boatbuilding, New York 1941

Wenn man sich zum ersten Mal daran macht ein Boot zu bauen, so ist es zunächst vorteilhaft sich zu vergegenwärtigen welche Arbeitsgänge hierzu überhaupt nötig sind. Es beginnt mit der Entscheidung für ein Boot von bestimmter Größe und Konstruktion.

 Als nächstes müssen Pläne beschafft werden, die für den traditionellen Bootsbau gut aus den USA zu erhalten sind. Für den Anfänger, der vermutlich nur über leidliche Erfahrungen im Umgang mit Holzkonstruktionen verfügt, ist es wichtig möglichst vollständige und sorgfältig gezeichnete Pläne zu verwenden. Diese Pläne, sofern sie aus den USA stammen ( Pete Culler: „Skiffs and Schooners“ oder John Gardner: „Building classic small Craft“ ) , werden vom englischen ins metrische Maßsystem übertragen und dienen als Grund​lage zur Erstellung einer Liste der benötigten Hölzer, Schrauben, Nieten, Nägel, Beschläge, Tanks, Segel, Seile und anderer notwendiger Dinge, die dann rechtzeitig bestellt werden können. Vergegen​wärtigt man sich anhand der Pläne die anliegenden Arbeiten, so wird man ebenfalls feststellen, welche; Werkzeuge zum Bau des Bootes nötig sind.

Nachdem der Bootsbauer sich so ausgiebig mit den Plänen beschäftigt hat, sucht er sich einen Platz an dem er eine Zeichnung seines Bootes im Maßstab 1:1 anfertigen kann. Dieser Arbeitsabschnitt, der im Wesentlichen den Schlüssel zum ganzen "Geheimnis" des Bootsbaus darstellt, ist bei oberflächlicher Durchführung die häufigste Ursache für Schwierig​keiten im weiteren Verlauf der Arbeit. Nicht nur die Querschnitte des Bootes, Spantenschnitte oder Mallschnitte genannt, und der Profilriss müssen gezeichnet werden, sondern die gesamte Projektion der Rumpfform, wie sie  in den Linienzeichnungen des Plans zu sehen ist, muss in voller Größe wiedergegeben werden. Diese Zeichnung wird dann mit allen nötigen Konstruktionsdetails versehen. Von der so entstandenen "Aufschnürung“ des Plans  werden Schablonen aller Hölzer gemacht , die irgendwie in Form gebracht oder zugesägt werden müssen und mit den Linien des Plans versehen. Wenn diese Schablonen und Spantschnittmodelle oder "Mallen" angefertigt und überprüft sind kann der eigentliche Bau des Bootes beginnen:
Als geeigneter Bauplatz kann jede, in unseren Breiten möglichst überdachte Fläche angesehen werden, da beim traditionellen Bootsbau durch den Verzicht auf temperaturempfindliche Kleber eine kostspielige beheizte Halle nicht nötig ist. Hier sammelt der Bootsbauer Material und Werkzeug und beginnt mit der Bearbeitung der Hölzer für den Kiel nach den vorgefertigten Schablonen.
Das Rückgrat des Bootes, das hier vorbereitet werden soll, besteht aus dem Kiel, dem Vor- und Achtersteven und, falls vorhanden, aus Spiegel und Schwertkasten, deren Hölzer jetzt ebenfalls nach den Schablonen der Aufschnürung zugerichtet werden. Haben alle Teile ihre korrekte Form, werden sie miteinander verbolzt und verschraubt und das ganze Gerüst wird mit allen Linien der Schablonen (Sponungslinie, Wasserlinien, etc.) versehen. Mit  der  sorgfältigen  Überprüfung aller Verbindungen,  Maße  und Linien  schließt  der Bau dieses Hauptlängsverbandes ab  und   der Helling  kann  aufgestellt  werden.  
 Der Helling,   das kann bei   einem kleinen  kieloben   gebauten Boot  eine Art   sehr  stabiler,   flacher Tisch  sein. Wird   das Boot kielunten gebaut, so dient bei kleinen Booten ein einzelner Balken, der von Pfosten gestützt wird als Helling. Beim Bau eines großen Bootes wird der Kiel auf Blöcke gesetzt, um eine angenehme Arbeitshöhe zu erreichen und mit Lot und Wasserwaage ausgerichtet. Es ist sehr wichtig, dass der Kiel so auf dem Helling aufgebaut wird, wie er im Plan zur Basislinie eingezeichnet ist.
Als nächstes stellt der Bootsbauer seine "Mallen" her. Sie haben die Form der Querschnitte des Rumpfes,; so wie sie in der Aufschnürung dargestellt sind, und sie werden nach den Spantschnittmodellen angefertigt, welche aus Pappe sind..  .
Die Mallen sind aus sägerauem Holz von ausreichender Dicke, um die erforderliche Stärke für die Stabilisierung des Rumpfes während der Bauzeit zu haben. Dann werden sie, nachdem sie beiderseits der Mittschiffslinie genau den Spantschnittmodellen entsprechen, .an den der Aufschnürung entsprechenden Linien auf den Kiel aufge​setzt, lotrecht und rechtwinklig einnivelliert und mit Streben und Stützen befestigt. Größte Sorgfalt ist darauf zu verwenden, die Mallen wirklich rechtwinklig zur Mittschiffslinie aufzustellen. Man achte darauf, dass die Punkte, die die Bordkante bezeichnen, überall waagerecht zueinander stehen. Ebenso beachte man, dass die Mallen, von der Seite be​trachtet, lotrecht stehen, so dass ihr Winkel zum Kiel dem in der Aufschnürung entspricht.
Vor- and Achtersteven werden überprüft, um fest​zustellen, ob sie lotrecht und sorgfältig abgestützt sind.

Der Spiegel, wenn er nicht bereits angebracht wurde, wird jetzt zusammengesetzt, angeschraubt und in seinem Winkel zum Kiel überprüft und abgestützt.
Dann verbindet der Bootsbauer den Rumpf durch schmale Leisten, die waagerecht von Steven zu Steven um die Mallen gelegt werden, den so genannten Spantbändern. Sie dienen der Angleichung der Mallen zueinander, und sie stützen diese gleichzeitig ab. Sie bilden darüber hinaus das Gerüst, gegen das die Spanten gezwungen werden, wenn eingebogene Spanten verwendet werden.
Die Spantbänder werden an allen Mallen und an Vor​steven und Spiegel festgenagelt oder verschraubt. Ihr Abstand zueinander wird so gehalten, dass Spanten und Zwingen durch die Zwischenräume ins Rumpfinnere gereicht werden können.

In diesem Baustadium sieht der Bootsbauer zum ersten Mal die Rumpfform im Original.

Wenn es starke Längsverbindungen gibt (etwa Balkweger oder Stringer), so werden diese jetzt zugerichtet und in Aussparungen an den Mallen eingefügt. Manchmal wird diese Arbeit zurückgestellt, bis das Boot aufgeplankt ist, doch sollte die Entscheidung darüber nicht  von der Laune des Bootsbauers abhängen, sondern von den Erfordernissen der Konstruktion, wie später noch gezeigt werden soll»
Sind für das Boot eingebogene Spanten vorgesehen, so sollte das Holz dafür jetzt zugeschnitten und eine Dampfkiste gebaut werden.

Wenn es der Konstruktionsplan so vorsieht, wird   der Kiel an den Stellen, wo die Spanten an ihm befestigt werden, mit Aussparungen versehen. Es ist üblichdie Position aller Spanten am obersten Spantbandoder am Balkweger (falls vorhanden) zu markieren.

Jetzt werden die Spanten in die Dampfkiste getan und dort gelassen, bis sie weich genug sind, um auch die schärfste Biegung am Rumpf machen zu können, ohne zu brechen.
In möglichst heißen Zustand werden sie zum Boot gebracht, das untere Ende wird in der Aussparung im Kiel befestigt, und der Spant wird gegen die Spant​bänder gebogen und dort mit Schraubzwingen befestigt. Es ist darauf zu achten, dass die Spanten parallel zueinander und an den Markierungen am oberen Spantband liegen.

Sind die Spanten abgekühlt und haben ihre Form angenommen, werden sie mit ein paar Nägeln an den Spantbändern gehalten. Für gewöhnlich braucht es zwei Leute, um ein Boot auf diese Weise mit Spanten zu versehen.
Dann werden die Bodenwrangen nach den Schablonen aus der Aufschnürung zugeschnitten, eingepasst und an Spanten und Kiel befestigt. Bei "gebau​ten" Spanten werden diese wie Mallen nach den Spant​schnittmodellen gebaut.

Der nächste Schritt ist das Aufplanken des Rumpfes. Nachdem er das Material sorgfältig ausgesucht hat, zeichnet der Bootsbauer die Anzahl der Planken oder "Gänge", die das Boot erhalten soll, an Steven, Mallen und Spiegel an (unter Berücksichtigung der größten Breiten, die er mit seinem Holz erzielen kann).

Nachdem dies, geschehen ist, plankt er auf und entfernt dabei Spantband für Spantband, so wie die Arbeit voranschreitet. Üblicherweise fügt er zuerst die un​terste, dann die oberste Planke an, dann diejenigen, die dazwischen liegen.

Wenn ein Gang zugeschnitten und angepasst ist, wird er als Schablone für sein Gegenüber auf der anderen Rumpfseite benutzt. Beide werden an ihrem Platz befestigt, bevor der nächste Gang drankommt. Wenn der Rumpf aufgeplankt ist, wird er üblicherweise glatt gehobelt. Der Endschliff wird zurückgestellt, bis der Innenausbau des Rumpfes abgeschlossen ist.

Der nächste Schritt hängt von der Größe des Rumpfes und von der Art ab, wie dieser auf dem Helling steht. Ist er groß, kielunten gebaut und bereits vorher mit Stringern, Innenbeplankung und Balkwegern versehen, so werden die Decksbalken nach Schablonen aus der Aufschnürung zugeschnitten. Einige davon werden mit dem Rumpf verbolzt, bevor die Mallen heraus geschlagen werden.
Hat der Rumpf noch keine Längsverbindungen, so wird er in der Bilge und zwischen den Bordkanten mit Planken querversteift, die zu Paaren an den Spanten festgenagelt werden. Die Mallen werden entfernt, und die Längsverbindungen werden eingepasst.Ist das Boot kieloben aufgeplankt worden, wird es mit Stützbalken zusätzlich versteift und umgedreht, bevor die Mallen entfernt werden. 
Die Decksbalken, Deckslängsstreben, Knie und Unter​fütterungsklötze werden nach Schablonen und Aufschnü​rung vorbereitet, platziert, angepasst und befestigt.
Zu diesem Zeitpunkt ist es üblich, die Maschine einzubauen, ebenso Tanks, große Schotten und alle Ver​bindungen, die für den Einbau viel Platz benötigen.
Glaubt der Bootsbauer, dass alle diese Arbeiten; abgeschlossen sind, so legt er das Deck, erledigt die Kleinigkeiten und baut die Lukenrahmen und den Kajüten​aufbau. Dann setzt er die Kajütdeckenbalken ein und legt das Kajütendach. Wenn Kajütendach oder Deck einen Segeltuchüberzug haben, so wird dieser angebracht, bevor die Lukenrahmen befestigt werden
Dann, wenn das Deck fertig ist, baut er die Scheuerleisten an. Danach mag er die Beschläge an Deck und Außenbords anbringen. Als nächstes werden die Einrichtung vervollständigt, die Klempnerarbeiten erledigt  und alle Kajüteinbauten angebracht.
Nachdem die Rohre und Kabel für die Maschine in​stalliert sind, wird das Cockpit ausgebaut. Jetzt kann der Rumpf fertig gestellt werden. Alle Decks​beschläge, die noch fehlen, werden befestigt, und der Rumpf wird geschliffen. Wenn alle Hobel- und Schleif​arbeiten abgeschlossen sind, wird das Boot innen und außen gestrichen. Während die Farbe trocknet, baut der Bootsbauer Mast und Spieren, befestigt die Beschläge für die Takelage, bereitet das Einsetzen des Mastes vor, beschäftigt sich mit der Takelage und bereitet die Segel zum Setzen vor. Wenn all dies fertig ist, findet der Stapellauf statt, der Mast wird eingesetzt, und die Takelage wird angebracht.  Dann werden die Segel gesetzt, der Motor ausprobiert, und eine Probefahrt findet statt.

Weil eine Einstellung aller Teile oder auch kleine Veränderungen immer nötig werden, werden diese auch vom Bootsbauer ausgeführt, bevor die Arbeit als ab​geschlossen betrachtet werden kann.
Dies ist natürlich nur eine einfache Auflistung der Arbeitsschritte, die zum Bau eines Bootes nötig sind, wobei einzelne Abschnitte von Typ zu Typ verschieden sein mögen.

Die höchsten Anforderungen werden an den Boots​bauer gestellt in Bezug auf Genauigkeit und Geduld. Der Anfänger sollte sich auf keinen Fall hetzen lassen. Er muss alle Arbeitsschritte sorgfältig vorausplanenund dabei nicht nur die jeweiligen Arbeiten, sondern ​auch ihren weiteren Verlauf im Auge behalten. Dadurch
vermeidet er, dass Teile wieder entfernt werden müssen, um etwa an eine Schraube heranzukommen, oder dass noch andere Teile eingepasst werden können.

In Jeder Bootswerkstatt sollte ein bequemer Sessel als "Sorgenstuhl" stehen, von dem aus das Boot betrach​tet werden kann,  wo der Bootsbauer sitzen, rauchen, Kautabak kauen, trinken oder fluchen kann, je nach den Erfordernissen des Augenblicks. Hier sollte er oft sitzen und über die nächsten Arbeiten nachdenken»
Die Baupläne sollten zur Hand sein, und hier kann er seine Arbeit vorbereiten. Indem er so vorgeht, wird er häufig Fehler erkennen, bevor sie wirklich ernsthaft werden und so dem Fluch aller Amateurbootsbauer entgehen:  einen Abschnitt zu beginnen, bevor man wirklich weiß, was getan werden muss, um es richtig zu tun. 
